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Ont Qfîcid)e öes Sonnengottes.
9îctfe bnrcfj ©cttabor itttb ba§ öftltdje ißmt

23tm Sr. H- Hintermann.

4. Kapitel.
SIBreife in§ innere.

Über ben Sßalmirapaff nad)
SRtoBatnBa.

Sor bei: ©röffnttng ber ©uat)aquiB=Quito=
©ifenbaïjn tear bie Steife nad) Stiobamba, Befon»
berS toenn man größeres ©epäd mitfürte,
redjt umftänblidj. Qunäcfift füB)r man mehrere
Sage mit bem ©arnpfer ben ©uapag unb Stic
be ©araeol auftoärtS Big SabaBjOpo.*) Son
bort muffte man Staultiere mieten, um auf
unfäglid) bernadfläffigten Sßfaben burd) bie

Sergurtoälber ber „Sierra templaba", b. B). ber

an bie Bjeiffe Stieberung anfdflieffenben gemäffig=
ten Qone, nadj ©uaranba, im Sale be§ Stic
©Bjimbo gu gelangen. Son ©uaranba gog man
ebenfalls mit Staultieren toeiter, am $uffe beg

©Bjimborago borbei, burdj bie „Sierra fria",
b. B).' bag oft bon Scfmeeftürmen peimgefudjte
ïiiîjlere ©ebiet, in ba§ tpodjbeden bort Stio=

bamba.
(Seit bem Sau ber Satin burd) bie Storb=

ameriïaner ïjat fid) biefe umftänblidje unb geit=
rattöenbe Steife natürlich toefentlid) bereinfadft.
Son bem ©itapaqitil gegenüberliegenben Bleinen
Crte ©uran, bem SBuSgangSpunfte ber iftorbil»
BerenbaBjn, fätirt jeben SOtontag unb Stitttoodj
ein Qug, ber nad) etiua gtoölfftünbiger $aB)rt
nod) am gleichen Stbenb in Stiobamba eintrifft.
Son bort bieg Bann man, ba nadjtS feine :Qüge

fapren, am folgenben Sage bie ungefäBjr gleid)
lange Steife nadj Quito fort®en.

©a id) beabfidjtigte, bon Stiobamba auS

*) ©ie£;e Earte bon SJHtteWScitabor.

(gortfepurtg.)

einen SIbftedjer nadj bem in ber DftïorbiBIerc
liegenben Sunguragua gu machen, patte id) bon
©uropa per audj eine boBIftönbige SergauS=
riiftung mitgenommen, ©er Sunguragua, ein
5087 Steter Bjoper, tätiger SuBBan ift bert)ält=
itigmätjig unfeiner git befteigen, ba bie Sdjnee»
bebeditng erft ettoa 400 Steter unterhalb be§

©ipfelS beginnt. Sroigbem er über 1200 Steter
niebriger ift als ber 6300 Steter pope ©B)im=

borago, ift bie ©teigleiftung, bie man beim
Sunguragua gu übertoinben Bjat, eine toefentlid)
größere alg beim leigteren. Sßäprenb ber ©B)im=

borago fid) nämlidj über einer Bereits 4000 SJte»

ter Bjopen Safig erBjebt, ragt ber Sunguragua
3000—3200 SJteter über feine unmittelbare
Umgebung empor. Sntereffant ift ber Serg,
ber mieberBjoBt größere SBuSbrüdje geigte, bor
alBern burdj feine mächtigen Sabaftröme, bie er
babei in bag Sal beg Stio ißaftago pinunter=
fanbte, luobei er bie SBaffer biefeg §IuffeS gu
einem See aufftaute.

Stadjbem meine Belgien Steifeborbereitungen
in ©uapaquil in ber $auptfadje beenbigt toa=

ren, Bonnte idj ben Sonntag nodj bagu benüben,
bie in meinem tpotelgimmer im fdjönüen ®urdj=
einanber liegenben Sadjen in gtoei grofje §ait=
fen gu orbnen. ©er eine enthielt ade ©inge,
bie idg bei bem SBufentpalte in Stiobamba be=

nötigte, ber anbere bagegen umfaßte bie 2BuS=

rüftung, bie erft für bie SSeiterreife bon Quito
über bie QftforbiHere nad) bem Stapo in forage
Barn, ©er SidjerBpeit briber InoBBte id) febodj
beibe Seile mit nadj Stiobamba neprnen unb
ben einen, ben id) g-unadjft nid)t braud)te, bon
bort bireBt nad) Quito lneiterfenben.

\
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Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru

Von Dr. H. Hintermann.

4. Kapitel.
Abreise ins Innere.

Über den Palmirapaß nach
R i o b a m b a.

Vor der Eröffnung der Guayaquil-Quito-
Eisenbahn war die Reise nach Riobamba, besou-
ders wenn man größeres Gepäck mitführte,
recht umständlich. Zunächst fuhr man mehrere
Tage mit dem Dampfer den Guayas und Rio
de Caracal aufwärts bis Babahoyo.^) Von
dort mußte man Maultiere mieten, um auf
unsäglich vernachlässigten Pfaden durch die

Bergurwälder der „Tierra templada", d. h. der

an die heiße Niederung anschließenden gemäßig-
ten Zone, nach Guaranda, im Tale des Rio
Chimbo zu gelangen. Von Guaranda zog man
ebenfalls mit Maultieren weiter, am Fuße des

Chimborazo vorbei, durch die „Tierra fria",
d. h. das oft von Schneestürmen heimgesuchte
kühlere Gebiet, in das Hochbecken von Rio-
bamba.

Seit dem Bau der Bahn durch die Nord-
amerikaner hat sich diese umständliche und zeit-
raubende Reise natürlich wesentlich vereinfacht.
Von dem Guayaquil gegenüberliegenden kleinen
Orte Duran, dem Ausgangspunkte der Kordil-
lereubahn, fährt jeden Montag und Mittwoch
ein Zug, der nach etwa zwölfstündiger Fahrt
noch am gleichen Abend in Riobamba eintrifft.
Von dort weg kann man, da nachts keine Züge
fahren, am folgenden Tage die ungefähr gleich

lange Reise nach Quito fortsetzen.
Da ich beabsichtigte, von Riobamba aus

') Siehe Karte von Mittel-Ecuador.

(Fortsetzung.)

einen Abstecher nach dem in der Ostkordillere
liegenden Tunguragua zu machen, hatte ich von
Europa her auch eine vollständige Bergaus-
rüstung mitgenommen. Der Tunguragua, ein
5087 Meter hoher, tätiger Vulkan ist verhält-
nismäßig unschwer zu besteigen, da die Schnee-
bedeckung erst etwa 400 Meter unterhalb des

Gipfels beginnt. Trotzdem er über 1200 Meter
niedriger ist als der 6300 Meter hohe Chim-
borazo, ist die Steigleistung, die man beim
Tunguragua zu überwinden hat, eine wesentlich
größere als beim letzteren. Während der Chim-
borazo sich nämlich über einer bereits 4000 Me-
ter hohen Basis erhebt, ragt der Tunguragua
3000—3200 Meter über seine unmittelbare
Umgebung empor. Interessant ist der Berg,
der wiederholt größere Ausbrüche zeigte, vor
allem durch seine mächtigen Lavaströme, die er
dabei in das Tal des Rio Pastazo hinunter-
sandte, wobei er die Wasser dieses Flusses zu
einem See aufstaute.

Nachdem meine letzten Reisevorbereitungen
in Guayaquil in der Hauptsache beendigt wa-
ren, konnte ich den Sonntag noch dazu benützen,
die in meinem Hotelzimmer im schönsten Durch-
einander liegenden Sachen in zwei große Hau-
sen zu ordnen. Der eine enthielt alle Dinge,
die ich bei dem Aufenthalte in Riobamba be-

nötigte, der andere dagegen umfaßte die Aus-
rüstung, die erst für die Weiterreise von Quito
über die Ostkordillere nach dem Napo in Frage
kam. Der Sicherheit halber wollte ich jedoch
beide Teile mit nach Riobamba nehmen und
den einen, den ich zunächst nicht brauchte, von
dort direkt nach Quito weitersenden.
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Stuf SJiontag fxüp fünf llpr ïjatte icp einen

©epädträgex Befteïït, b'er bie gauge Slugxüftung
mit feinem ffanbtoagen nacp bem gäprbarnbfex
BinüBerfüpxen füllte. ©a icp febod) box bex

SBeitexxeife. iitg Annexe nocp eine SDÎeitge ®ox=

refponbengen gît erlebigen patte, ïonnte id)
mit bent eigentlichen Vetpacfen exft fo ff)ät
beginnen, bafg ich Biê gtoei Blpr morgens bomit
noch nidjt gu ©übe max. ©rmübet legte ich nricf)

für eine SSiertelftunbe niebex, feptief febod) fo=

fort ein unb ertoacpte erft, at§ eg fünf Upr mar
unb bex ©polo tarn, um bie ©adjen apgupoien.
gu (Site xafften mix bag nodj> petumtiegenbe
Qextg gufammen unb gogen nacp bem fsafen.
Su flottex gaprt gog ber mit 3JBenfcpen übet»

füllte Bxeite ©ampfer über ben xeifjenbett, toopt
gmei Kilometer Breiten gtujj nach bem am fem
fettigen Ufex ftehenben Bahnhof ©uran.

©ie güge bex ©uapaqui[=Quito=©ifenfiapit
führen nur gtoei SSagenBtaffen, itnb ba id) ber»

mutete, baff bie gtoeite jebenfattg für ©utopäet
toenig empfeptengtoert unb überfüllt fein
toexbe, Iöfte id) eine ®arte exfter klaffe, ©ag
©ebtänge Beim Schalter unb Beim ©infteigen
mar grauenhaft, ©ie eingelnen SBagen mürben
regelrecht geftüxmt; nicht nur bie. ©äuge unb
©rittbretter, foitbexn auch ber ©either bex SoBo»

motibe toaxen im Jpanbumbrepen mit Seuten

Überfüllt (fiehe SIBB. ^uigxa). ©a id) gient»

lid) biet ipanbgepäd mit mix führte, muffte id)

toarten, Big faft fämtlidje SJiitreifenbe einge=

ftiegen toaxen. Qu meiner gxoffen itBertafcpung
fanb ich febod) noch einen Baum gux Hälfte ge=

füllten SB'agen, in bent ich btid) fofoxt paugticp
niebexliefg. ©a bex gug noch nicht abfuhr, Be=

nüpte id) bie ©etegenpeit, um in einer in bex

Stühe ftepenben SBxetterBube einen 9JîiIch'£affee

gu txinfen.
33ei beut üBexftüxgten 2Iufbrucpe toar eg

mix leibex nidft gelungen, alle ©egenftänbe in
bett koffern untexguBxingeu. ikamenitid; bie

aug einem halben ©uigenb SßaBeten gu je hum
bext ©in Sueres Voten unb einem ©ad
VtSelftüde Beftepenbe Meingelb=3teife!affe hatte
Beinen ißlap mehr gefunben. ©iefeg ©Selb lag
nun nur lofe eingeluicBelt in meiner Sßelerine,
unb ba id) aug Begreiflichen ©rünben nicht gerne
box allen Seuten urnpacBen fpollte, muffte id)
bag umfangreiche Vünbet febegmal, toenn id)
ben gug bertiefj, mit mir fdjteppen. ©er ®af=
fee, beit man in ber iBxetterBube BeBam, mar,
tpie faft aller Kaffee in ©cuabor, pergtiep
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fcplecpt. gtoar toädgft biefeg ©knuffmittet fo»

tool)! im ©ieftanbe am Sßagififcpen Ogean alg
auch fenfeitg bex OffBorbiltere im fogenannten
Oriente iit gang |erboxragenber Qualität,
allein man ftettt ben SBufguff nicht toie Bei un§

für feben ©ebxaud) Befonberg per, foitbexn

faBrigiert eine SCxt Bongentxiexter ©ffeng, bie,

in Simonabenflafdien abgefüllt, oft toodfenlang

aufBetoahrt unb bex peilen SOBitcp in Bleinen

ÜDBengen Beigegeben toirb. ÜBoper biefe mexB

toürbige unb itrtüexftänblid©e «Sitte ftammt,
ift mir unbeBannt, both' Bafie ich gang ©cua»

box nixgenbg eine anbexe guBereitu&gtoeife gc»

feben.

gunäepft fuhr unfex gug bttrd) bie feuc©t=

Bjeifge SBieberung Big Vttcap am gufge bex ®ot=

bittere, too bag ©at beg Bleinen 9tio ©pimBo,
bon ©uaxanba unb bem ©pimBoxago petBom»

ntenb, bie ©Bene erreiepi. ©ie feudjtpeiffe

Vicbernng gu Beiben Seiten ber Vapntinie
ift biept Befiebett. ©ine ©tation folgte ber an=

bexn in gtoifcpenräunten bon Baum fünf obex

gepn SOBinuten, boep ging bie StBfextigung ftetg
mit anexBennengtoexter Sßromptpeit box fid),

©ie -Spaxtfex bex VBifdjlinggBebolBetttng, bie pier
ihren SBopufip pat, fiepen bex ftarBen SBoben»

feucptigBeit toegen faft augnapmgtog auf Sj3fäp=

ten. ©ie meinen finb attg SSamhug gebaut unb

fepen gum ©eil fepr bertottext aug. gaff febe

©iebetung ift bon Vananeitpflängungen um»

geben, aud) toerbeu giemtiep biet SInanag ge=

pflangt, bie bon ben ©potofrauen auf ben .Spalte--

ftetten bex 33apn ben éteifenben angeboten unb

bon biefen meiff gerne getauft toexben. Über»

paupt Bietet bie Sapn, bie Bei iprer ©infüpxung
fo biete bont ©xangpoxt bex Sßaxen unb ißex»

jonen tefienbe SOBenfdien Brotlog gemadit pat,
ben ©iebtexn tängg iprer Sinie pente eilte

ÜJienge netter unb topnenbex SSexbienftmögticp»

Betten. SIBgefepen babon, bafg bie ftetg über»;

füllten güge trop bex glueitägigen gaprt Big

Quito Beine ©peifetoagen füpren unb bie 9fei=

fenben infotgebeffen gang auf bag angetofefen

finb, Inag ipneit an Verpflegung auf ben gtoi»

fepenfiationen geboten toirb, berfäumt auep

feiner, xtntextoegg für fid) felBft ober für feine

Stngepöxigeu mögtidpft biete bex auf bex $od)=
ebene ltiipi boxBomntenben ©xopenfxûcpte eilt»

guBaufen. SBeBen ^Bananen, Stuaitag; unb Oram
gen toexben box allem biete ber fafiigen 3Ba=

xanjitog mitgenommen, bie ben feptexen gum

Dr, H, Hintermann: Im

Auf Moutag früh fünf Uhr hatte ich einen

Gepäckträger bestellt, der die ganze Ausrüstung
mit seinem Handwagen nach dem Fährdampfer
hinüberführen sollte. Da ich jedoch vor der

Weiterreise ins Innere noch eine Menge Kor-
respondenzen zu erledigen hatte, konnte ich

mit dem eigentlichen Verpacken erst so spät
beginnen, daß ich bis zwei Uhr morgens damit
noch nicht zu Ende war. Ermüdet legte ich mich

für eine Viertelstunde nieder, schlief jedoch so-

fort ein und erwachte erst, als es fünf Uhr war
und der Chalo kam, um die Sachen abzuholen.

In Eile rafften wir das noch herumliegende
Zeug zusammen und zagen nach dem Hasen.

In flotter Fahrt zog der mit Menschen über-
füllte breite Dampfer über den reißenden, Wohl
zwei Kilometer breiten Fluß nach dem am jen-
seitigen Ufer stehenden Bahnhof Duran.

Die Züge der Guayaquil-Quito-Eisenbahn
führen nur zwei Wagenklassen, und da ich ver-
mutete, daß die zweite jedenfalls für Europäer
wenig empfehlenswert und überfüllt sein
werde, löste ich eine Karte erster Klasse. Das
Gedränge beim Schalter und beim Einsteigen
war grauenhaft. Die einzelnen Wagen wurden
regelrecht gestürmt; nicht nur die, Gänge und
Trittbretter, soüdern auch der Tender der Loko-
motive waren im Handumdrehen mit Leuten

überfüllt (siehe Abb. Huigra). Da ich ziem-
lich viel Handgepäck mit mir führte, mußte ich

warten, bis fast sämtliche Mitreisende einge-
stiegen waren. Zu meiner großen Überraschung
fand ich jedoch noch einen kaum zur Hälfte ge-

füllten Wagen, in dem ich mich sofort häuslich
niederließ. Da der Zug noch nicht abfuhr, be-

nützte ich die Gelegenheit, um in einer in der

Nähe stehenden Bretterbude einen Milchkaffee
zu trinken.

Bei dem überstürzten Aufbruche war es

mir leider nicht gelungen, alle Gegenstände in
den Koffern unterzubringen. Namentlich die

aus einem halben Dutzend Paketen zu je hun-
dert Ein - Sucres - Noten und einem Sack

Nickelftücke bestehende Kleingeld-Reisekasse hatte
keinen Platz mehr gefunden. Dieses Geld lag
nun nur lose eingewickelt in meiner Pelerine,
und da ich aus begreiflichen Gründen nicht gerne
vor allen Leuten umpacken wollte, mußte ich

das umfangreiche Bündel jedesmal, wenn ich

den Zug verließ, mit mir schleppen. Der Kaf-
fee, den man in der Bretterbude bekam, war,
wie fast aller Kaffee in Ecuador, herzlich
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schlecht. Zwar wächst dieses Genußmittel so-

Wohl im Tieflande am Pazifischen Ozean als
auch jenseits der Ostkordillere im sogenannten
Oriente in ganz hervorragender Qualität,
allein man stellt den Aufguß nicht wie bei uns
für jeden Gebrauch besonders her, sondern

fabriziert eine Art konzentrierter Essenz, die,

in Limonadenflaschen abgefüllt, oft wochenlang

aufbewahrt und der heißen Milch in kleinen

Mengen beigegossen wird. Woher diese merk-

würdige und unverständliche Sitte stammt,
ist mir unbekannt, doch habe ich in ganz Ecua-

dar nirgends eine andere Zubereitungsweise ge-

sehen.

Zunächst fuhr unser Zug durch die feucht-

heiße Niederung bis Bucah am Fuße der Kor-
dillere, wo das Tal des kleinen Rio Chimbo,
von Guaranda und dem Chimborazo herkam-
mend, die Ebene erreicht. Die feuchtheißs

Niederung zu beiden Seiten der Bahnlinie
ist dicht besiedelt. Eine Station folgte der an-
dern in Zwischenräumen von kaum fünf oder

zehn Minuten, doch ging die Abfertigung stets

mit anerkennenswerter Promptheit vor sich.

Die Häuser der Mischlingsbevölkerung, die hier
ihren Wohnsitz hat, stehen der starken Boden-

feuchtigkeit wegen fast ausnahmslos auf Pfäh-
len. Die meisten sind aus Bambus gebaut und

sehen zum Teil sehr verlottert aus. Fast jede

Siedelung ist von Bananenpflanzungen um-
geben, auch werden ziemlich viel Ananas ge-

pflanzt, die von den Cholofrauen auf den Halte-
stellen der Bahn den Reisenden angeboten und

von diesen meist gerne gekauft werden. Über-

Haupt bietet die Bahn, die bei ihrer Einführung
so viele vom Transport der Waren und Per-
sonen lebende Menschen brotlos gemacht hat,
den Siedlern längs ihrer Linie heute eine

Menge neuer und lohnender Verdienstmöglich-
keiten. Abgesehen davon, daß die stets über-

füllten Züge trotz der zweitägigen Fahrt bis
Quito keine Speisewagen führen und die Rei-

senden infolgedessen ganz auf das angewiesen

sind, was ihnen an Verpflegung auf den Zwi-
schenstationen geboten wird, versäumt auch

keiner, unterwegs für sich selbst oder für seine

Angehörigen möglichst viele der auf der Hoch-

ebene nicht vorkommenden Tropenfrüchte ein-

zukaufen. Neben Bananen, Ananas und Oran-
gen werden vor allem viele der saftigen Na-

ranjitos mitgenommen, die den letzteren zum
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Struma! bertaufenbe ©Ifotofrauen.

Sermedjfeln ähnlich feßen, inmenbig aber bod=

ftanbig grün finb.
©egen bie Morbidere gu murben bie Siebe»

hingen etma! fruirlldjer, nnb ber 3"9 fu^r oft
auf längere Streden burif) biegten Urmalb. ®ie
ißflangenmelt biefer ©ebiete ift felbft für tro=
jnfdje ©ebiete bon beifßiedofer Üfißigteit unb
geidjnet fid) bor adem bureß einen ungeheuren
Strtenreicßtum au!,

©egen Sucaß gu, ba! bereite 310 Steter ßod)

liegt, fteigt bie Saßn langfam an, itnb bon bem

örte felbft gtoeigt eine bürge Sinie nach Sictoria
im Sale be! Sîio ©ßimbo ab. Seihet fotCte ich

bei biefer ©abelung eine unliebfame llber=
.rafdjung erleben unb gugleid) erfahren, toarunt
fich anbete Steifende mit SiÄäßen auf ben

Srittbrettem begnügten, mäßrenb unfer SBagen
noch gut Ipälfie leer ftanb. 3n Sucaß muffte
biefer nämlich geräumt luerben, ba er nach
Sictoria beftimmt mar. Stit Stülp unb Stot
er'fämßfte idj mir mit meinem umfangreichen
©epäd einen Steßhlaß im ^nnern eilte! boIt=

gepfropften, unfäglicb) fdjmußigen SBagen!. ®en
(Spxentitel eine! folcpert berbiente er eigentlidj
nicht, benn nadj altem, ma! id) ba gu fehen be=

tant, mürbe man ihn gutreffenber al! faßr»
baren Sdjmeineftad begeießnen. ®ie Sahnen in
beir'SÖilbniffen QentralBrafilien! geichnen fich

gemiß and) nicht burch übermäßigen Komfort
auli^unb al! ïabinenlofer ißaffagier auf bem

italienifcßen gdmßtbamjifer mar id) in begug
auf Sauberïeit teineüneg! bermöhnt morben,

allein ma! man bei einer

gaßrt (lnohlberftanben erfter
klaffe) auf ber Guayaquil and

Quito-Railway erleben !ann,
überfteigt im allgemeinen ba»

$affitng!t>ermögen eine! ©uro»
f)üer!. Son ben Si igen mar
buchftäblid) nicht! mehr gu
feßem Side! mürbe überlagert
mit Säden, grudjtförben, Ianb=

mirtfd)aftlid)en ©eräten, ®of=
fern, feßmußigen ®eden unb
Sßondjo!. ®agmifchen ßodten
gum größten Seil auf bem So»
Den abenteuerlid)e ©eftalten,
teil! SBeiße, teil! ©ßolo!, teil!
reine ^ubianer, bie eifrig bi!=
futierten ober harten fpielteit
unb bon Qeit gu 3eit einen
Sdjlud SIguarbiente (3itder=

roßrfdjnaf)!) gu fic^ nahmen, ©rßößt mürbe
ber ©inbruet, baß man fich hier eigentlich meßt
in einem Sießftad al! in einem Sal)nmagen
erfter Maffe befinbe, burd) bie mit ftarïen
©raßtgittern berfeßenen fyenfter, bie ben SIu!»
blid auf bie. Sanbfdjaft ftarï bel)inbern.

3d) felbft faß eingeteilt auf meinem ©ejxid
in unmittelbarer Säße jener Hillen Sflaitfe, auf
beren Sitre bie auf ber gangen Sffiett berftänb»
ließen Sudjftaben W. C. prangten.

Um ben Steifenben ©elegenßeit gu geben,
auf ber Station ba! Stittageffen einguneßmen,
maeßt ber 3ug in .puigra in 1280 Steter pöße
einen längeren Slufentßalt.

SSäßrenb ber Sergfaßrt bortßin braufte ber
3ug faft unauägefeßt bureß ßerrlicßen Serg»
urmalb, ber fich bitrcß bie Stannigfaltigïeit itnb
Schönßeit ber formen fomie bureß ein außer»
gemößnlicße! ©rößenmacßüum au!geicfjnet. ®ie
brüdenbe Scßmüle ber Stieberung feßminbet
meßr unb meßr, unb bon bem ©ebirge herunter
meßt eine frifdje reine Suft, bie einem bergef»
fen maeßt, baß man fid) nod) immer in unmit»
tefbarer Stöße be! Äquator! befinbet. Sei
.puigra felbft ift ber Saurnmucß! bödig ber»
feßmunben. Stadt unb faßl, nur ftedenmeife mit
einer fpärlidjen ©ra!narbe bebedt, faden gu
beiben Seiten bie Steilhänge be! ©ebirge! gum
Stio ©ßancßan hinunter. Unb ïeudjenb unb
ftößnenb iuanb fidj ber 3ug um bie SDtittag!»
ftunbe ben geümänben entlang gegen ben 3245
Steter ßoßen ißalmirapaß ßinauf.
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Ananas verkaufende Cholofrauen.

Verwechseln ähnlich sehen, inwendig aber voll-
ständig grün sind.

Gegen die Kordillere zu wurden die Siede-
lungen etwas spärlicher, und der Zug fuhr oft
auf längere Strecken durch dichten Urwald. Die
Pflanzenwelt dieser Gebiete ist selbst für tro-
pische Gebiete von beispielloser Üppigkeit und
zeichnet sich vor allem durch einen ungeheuren
Artenreichtum aus.

Gegen Bucay zu, das bereits 310 Meter hoch

liegt, steigt die Bahn langsam an, und von dem

Orte selbst zweigt eine kurze Linie nach Victoria
im Tale des Rio Chimbo ab. Leider sollte ich

bei dieser Gabelung eine unliebsame Über-
.raschung erleben und zugleich erfahren, warum
sich andere Reisende mit Sitzplätzen auf den

Trittbrettern begnügten, während unser Wagen
noch zur Hälfte leer stand. In Bucay mußte
dieser nämlich geräumt werden, da er nach
Victoria bestimmt war. Mit Mühe und Not
erkämpfte ich mir mit meinem umfangreichen
Gepäck einen Stehplatz im Innern eines voll-
gepfropften, unsäglich schmutzigen Wagens. Den
Ehrentitel eines solchen verdiente er eigentlich
nicht, denn nach allem, was ich da zu sehen be-

kam, würde man ihn zutreffender als fahr-
baren Schweinestall bezeichnen. Die Bahnen in
den "'Wildnissen Zentralbrasiliens zeichnen sich

gewiß auch nicht durch übermäßigen Komfort
anstund als kabinenloser Passagier auf dem

italienischen Frachtdampfer war ich in bezug
auf Sauberkeit keineswegs verwöhnt worden,

allein was man bei einer

Fahrt (wohlverstanden erster
Klasse) auf der Guayaquil anc!

chuito-kailvai erleben kann,
übersteigt im allgemeinen das

Fassungsvermögen eines Euro-
Päers. Von den Sitzen war
buchstäblich nichts mehr zu
sehen. Alles wurde überlagert
mit Säcken, Fruchtkörben, land-
wirtschaftlichen Geräten, Kof-
fern, schmutzigen Decken und
Ponchos. Dazwischen hockten

zum größten Teil auf dem Bo-
üen abenteuerliche Gestalten,
teils Weiße, teils Cholos, teils
reine Indianer, die eifrig dis-
kutierten oder Karten spielten
und von Zeit zu Zeit einen
Schluck Aguardiente (Zucker-

rohrschnaps) zu sich nahmen. Erhöht wurde
der Eindruck, daß man sich hier eigentlich mehr
in einem Viehstall als in einem Bahnwagen
erster Klasse befinde, durch die mit starken
Drahtgittern versehenen Fenster, die den Aus-
blick auf die Landschaft stark behindern.

Ich selbst saß eingekeilt auf meinem Gepäck
in unmittelbarer Nähe jener stillen Klause, auf
deren Türe die auf der ganzen Welt verstund-
lichen Buchstaben VA <3. prangten.

Um den Reisenden Gelegenheit zu geben,
auf der Station das Mittagessen einzunehmen,
macht der Zug in Huigra in 1280 Meter Höhe
einen längeren Aufenthalt.

Während der Bergfahrt dorthin brauste der
Zug fast unausgesetzt durch herrlichen Berg-
urwald, der sich durch die Mannigfaltigkeit und
Schönheit der Formen sowie durch ein außer-
gewöhnliches Größenwachstum auszeichnet. Die
drückende Schwüle der Niederung schwindet
mehr und mehr, und von dem Gebirge herunter
weht eine frische reine Luft, die einem verges-
sen macht, daß man sich noch immer in unmit-
telbarer Nähe des Äquators befindet. Bei
Huigra selbst ist der Baumwuchs völlig ver-
schwunden. Nackt und kahl, nur stellenweise mit
einer spärlichen Grasnarbe bedeckt, fallen zu
beiden Seiten die Steilhänge des Gebirges zum
Rio Chanchan hinunter, ünd keuchend und
stöhnend wand sich der Zug um die Mittags-
stunde den Felswänden entlang gegen den 3245
Meter hohen Palmirapaß hinauf.
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Sie fh'toierigfte ©telle beS

bon ben Worbamerifanern ait§=

geführten SahnbaueS liegt un=

gtoeifelïfaft Bei ber furchtbar
[teilen gelgtoanb „Sßiftichi" gtoi=

jt^en ben (Stationen Sibambe
unb Sllaufi. ipier muffte auf
einet BcrbdltniSnuifgig [eB)r fttr=

gen Strede eine ^ö'tjenbiffeteng
bon übet 500 Steter über»

tounben toerben, unb mit SîecEjt

bemerft (pang Steiger in [einem
Bereits früher gitierten SfBerfe

„Sie (pochanben bon ©cttabor":
„SS i[t bieg bag üertoegenfte
Stüd S3at)nBau, bag ich in allen

fünf SBeltteilen gefeBjen Babe,
ein eclgteg g)anïeetoet'f. Sedjg»
gebn Kilometer lang muffte bie

Sinte an bet Sergtoanb entlang untermauert
toerben; aber ba bag ©eftein gum 'seil äufferft
bemuttert ift, gurrt Seil aug Konglomeraten be=

ftel)t, fo baff ein fotttoäbrenbeS Sombarbement
bon Steinen auf ben 3^0 Bügelt, toirb man
bag ©efüBI nicht log, baff im näcliften Stoment
bie gange üöergtoanb mit 3^0 unb Inhalt in
bie Siefe ftürgen irrerbe. Sag ift benn auch be=

reitg gtoeimal gefiebert, glüälidfettoeife „nur"
bei febtoeren ©ütergügen, aber man baut ein=

fad; ein fiaar neue Stützmauern unb fährt toei=

ter baritber."
Sa ber Steilheit beg ©elänbeg toegen fein

ißlah für Kehren borhanben ift, fährt Biet ber

3ug fortgefeijt im Sidgacf unb gtoar fo, bah
man beim ^inauêfcfjauen bie SofomotiBe Balb

born, Balb hinten erblicft. SSorr berit 2390 Ste=

ter hod) gelegenen Sblaitfi hat ber 3u0 noti) toei»

tere 655 Steter big gum Sßalmitafiaff gu über»

toinben. Seiber gehörte biefer Seil ber gabrt
gu ben für mid) unangenel)mften ber gangen
Steife. Schon toährenb ber Borbergebenben
$ingu=@jfrebition toar ich Bon einer fc£)toeten

StitteIoI)rentgünbung befallen toorben. 3'oar
hatte bie gefdficïte (panb eineg Sfregialiften in
Stio be Janeiro bie ftarfe ©ranulation, bie [ich

im SInf (Bluffe bar an hinter bem SrommelfeH
beg rechten Dbreg gebilbet hatte, entfernt, allein
ber SiterauSfluff bauèrte trot; ftänbiger SIlïo=
Bol» unb ^)öllenfteintinftur=@inträufelungen
immer noch an. 23ei bem rafdjen SInftieg ber

Sahn aug ber heiffen Wieberung nach ben fal»
ten (pöben [teilten fid) Blcivfich bon neuem

©uai)aquil=£l«itD=S3ahn, Station Hutgta (1200 m).

furchtbare Schmergen ein. Siefe fteigerteu fid;
jchliefflich berart, baff ich niid) toie an ben

fcf)limmften Sagen ber $ingu=@£bebition laut
ftöhnenb am Soben betunttoälgte. fgebod; mehr
nodi als bie Schmergen beinigte mich ber ©e=

banfe, bah i<B biefer £>ï)rerïranfung toegen Biel»

leicht bie groffen (pöben nicht mehr ertragen
formte unb infolgebeffen bie Steife Borgeitig unb

ergebniSIog abbrechen mühte. Son ben Stit»
reifenben, bie nicht toufften, toag mir fehlte,
tourben mir hctlb getoaltfam mehrere ©läfer
3ucferrohrfchnaf)g eingeflöht, bie ich tranf in
ber Hoffnung, babürd; meine Schmergen toenig»

fteng einigermahen gu Betäuben. SCttein biefe
bauerten beffenungeacfitet noch ftunbenlang an
unb liehen erft ettoaS nach, als toir bie tpö'be

beg fßalmiragaffeg längft hinter ung hatten.

Sag ©ebiet, bag toir nun burchfuhren, Bot

einen troftlofen SInblicf bar. Sie grohe ©Bene,

bie fid) gu beiben Seiten ber Sahnlinie aug»

Breitete, toar über unb über mit bidden Sagen
Bon SuIfanftauB bebeeft. SSenn ber SBinb ba=

ri'tber fegte, tourbe eg bun'fel im Sßageninnern,
unb troi;bent genfter unb Sitren gefchloffen toa»

ren, brang ber Staub burch alle Stilen, unb eg

batterie gar nicht lange, fo toaren toir felbft
nebft unferem ©eftäd Bon einer gangen Sd)id;t
biefer feinen, einförmig grauen -Waffe bebeeft.

Zemmer bjeftiger tobte brauhen ber Sturm unb

machte fcijlicjjM) feben ÜluSBIicf auf bie Sanb»

fchaft unmöglich.
Siefer feine Staub, ber fid) hier in fo gro»

hen Stengen angehäuft hot, ftammt Bon ben
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Die schwierigste Stelle des

von den Nordamerikanern aus-
geführten Bahnbaues liegt un-
zweifelhaft bei der furchtbar
steilen Felswand „Pistichi" zwi-
scheu den Stationen Sibambe
und Alausi. Hier mußte auf
einer verhältnismäßig sehr kur-

zen Strecke eine Höhendifferenz
von über 500 Meter über-

Wunden werden, und mit Recht
bemerkt Hans Meyer in seinem
bereits früher zitierten Werke

„Die Hochanden von Ecuador":
„Es ist dies das verwegenste
Stück Bahnbau, das ich in allen

fünf Weltteilen gesehen habe,
ein echtes Uankeewerk. Sechs-
zehn Kilometer lang mußte die

Linie an der Bergwand entlang untermauert
werden; aber da das Gestein zum Teil äußerst
verwittert ist, zum Teil aus Konglomeraten be-

steht, so daß ein fortwährendes Bombardement
von Steinen auf den Zug hagelt, wird man
das Gefühl nicht los, daß im nächsten Moment
die ganze Bergwand mit Zug und Inhalt in
die Tiefe stürzen werde. Das ist denn auch be-

reits zweimal geschehen, glücklicherweise „nur"
bei schweren Güterzügen, aber man baut ein-
fach ein paar neue Stützmauern und fährt wei-
ter darüber."

Da der Steilheit des Geländes wegen kein

Platz für Kehren vorhanden ist, fährt hier der

Zug fortgesetzt im Zickzack und zwar so, daß

man beim Hinausschauen die Lokomotive bald

vorn, bald hinten erblickt. Von dem 2390 Me-
ter hoch gelegenen Alausi hat der Zug noch wei-
tere 655 Meter bis zum Palmirapaß zu über-
winden. Leider gehörte dieser Teil der Fahrt
zu den für mich unangenehmsten der ganzen
Reise. Schon während der vorhergehenden
Tingu-Expedition war ich von einer schweren

Mittelohrentzündung befallen worden. Zwar
hatte die geschickte Hand eines Spezialisten in
Rio de Janeiro die starke Granulation, die sich

im Anschlüsse daran hinter dem Trommelfell
des rechten Ohres gebildet hatte, entfernt, allein
der Eiterausfluß dauerte trotz ständiger Alko-
hol- und Höllenfteintinktur-Einträufelungen
immer noch an. Bei dem raschen Anstieg der

Bahn aus der heißen Niederung nach den kal-
ten Höhen stellten sich plötzlich von neuem

Guayaquil-Quito-Bahn, Station Huigra (1200 m).

furchtbare Schmerzen ein. Diese steigerten sich

schließlich derart, daß ich mich wie an den

schlimmsten Tagen der Tingu-Expedition laut
stöhnend am Boden herumwälzte. Jedoch mehr
noch als die Schmerzen peinigte mich der Ge-

danke, daß ich dieser Ohrerkrankung wegen viel-
leicht die großen Höhen nicht mehr ertragen
könnte und infolgedessen die Reise vorzeitig und

ergebnislos abbrechen müßte. Van den Mit-
reisenden, die nicht wußten, was mir fehlte,
wurden mir halb gewaltsam mehrere Gläser
Zuckerrahrschnaps eingeflößt, die ich trank in
der Hoffnung, dadurch meine Schmerzen wenig-
stens einigermaßen zu betäuben. Allein diese

dauerten dessenungeachtet noch stundenlang an
und ließen erst etwas nach, als wir die Höhe
des Palmirapasses längst hinter uns hatten.

Das Gebiet, das wir nun durchfuhren, bot
einen trostlosen Anblick dar. Die große Ebene,
die sich zu beiden Seiten der Bahnlinie aus-
breitete, war über und über mit dichten Lagen
van Vulkanstaub bedeckt. Wenn der Wind da-

rüber fegte, wurde es dunkel im Wagen innern,
und trotzdem Fenster und Türen geschlossen wa-

ren, drang der Staub durch alle Ritzen, und es

dauerte gar nicht lange, so waren wir selbst

nebst unserem Gepäck van einer ganzen Schicht

dieser feinen, einförmig grauen Masse bedeckt.

Immer heftiger tobte draußen der Sturm und

machte schließlich jeden Ausblick auf die Land-
schaft unmöglich.

Dieser feine Staub, der sich hier in so gra-
ßen Mengen angehäuft hat, stammt von den
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3Iu§6rüdjeit beg ©angap TEjer, ber fidj, nut fünf»
gig Kilometer born ißalmirapajj entfernt, in ber

Oftforbittêre in böHig menfcijenleerer ©inöbe
5323 STieter pod) ergebt, ©eine Umgebung ift
jeher SSegetation Beraubt, unb ber töerg felbft,
ber auf einem bort 3600 Sfeter ïjoïjen ©runb»
gebirge fiept, macpt mit feinem mopl nur burd)
iüuffdjiittungen, jebocp nidjt bitrd) Saben gebil»
beten 16—1700 ÜKeter popen ®egel feinen er»

EMdfe beê ©onnengotteâ.

ten, auf einem ipügel angeficptg beg feuerfrei»
enben ©angap bem fftatamatrinïen untergiepen.
©iefeg ©etranï, bag burd) STbïodjen einer Siane
(ßanisteria caapi) getoonnen toirb, ergeugt gu»

näcpft eine ©rregung unb ein gittern, bem eine

breitägige ©efüplglofig'feit nacEjfoIgt. SMprenb
biefer geit pat ber gauberer mer'ftoürbige
©raunte unb Sßifionen, bie über ifoeg unb $rie=
ben entfdjeiben unb bie er ben ©einen als bie

©teittoanb beim 2tufftieg ber i

freulidjen ©inbrud. gtoar ift ber gange iöerg
Big toeit pinab toergletfdjert, fogar bie Krater»
ränber tragen eine ©djneebede; allein bag gange

ift berart mit iBuIïanftaub unb Slugtoürflingen
bebedt, baff ber 33erg gleich feiner Umgebung
in einförmigem ©rau erfdjeint.

Sfeïannt ift ber ©angap bor ädern burd) bie

^äufigfeit feiner ftCugbrücpe, bie fidj feit bem

Sapre 1728 faft ununterbrochen in gtoifdjen»
räumen bon oft nur toenigen ©eïunben folgen.
Sludj jenfeitg her Dftforbidere im öuedgebiet
beg Sßaftaga unb feiner fübßcpen üfadjbarflitffe
finb bie ©etonationen beg Sergeg beutlich ber»

nepmbar unb erfüden naturgemafj bie ©inge»
borenen mit eprfurdjtgboder ©cheu. Sei ben

^ibarog gum iöeifpiel muf fich ber gauberer,
um mit bem ©otte ^guandji in SSerïepr gu tre»

Em gum tpatmirapaf) (3200 m).

fftatfdjläge gguandjig bon bem <£ügel herunter»
bringt.

33ei ber ^äufigfeit ber iBuRanaugbrüdje in
©cuabor ift eg übrtgeng fein Sßunber, trenn bon
ben llreintoopnern beg Sanbeg, toie in einem

fpäteren Kapitel noch ge3eigt tnerben fod, bie

23erge überhaupt atg ©ottheiten bereprt tour»
ben. ©erat, trenn ein SSuIïanaugbrucfj fthon
auf ben gebilbeten ©uropäer int adgemeinen
ftetg einen ftarïen unb nachh)ctltigen ©inbrud
macht, unt toiebiel tnepr muff er auf ben fttatur»
menfchen toir'fen, bent eg unmöglich' ift, bie ©r=

fd)einung auf natürliche SBeife gu erflären.

©egen fechg Ufjr abenbg, unmittelbar bor
©onnenuntergang, erreichten toir enblicfi bag

maier ifd) in ber flachen SJMbe gelegene unb

gum ©eil bon ©uïalpptugtoalbdjen umfäumte
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Ausbrüchen des Sangay her, der sich, nur fünf-
zig Kilometer vom Palmirapaß entfernt, in der

Ostkardillere in völlig menschenleerer Einöde
6323 Meter hoch erhebt. Seine Umgebung ist
jeder Vegetation beraubt, und der Berg selbst,
der auf einem dort 3600 Meter hohen Grund-
gebirge steht, macht mit feinem Wohl nur durch

Aufschüttungen, jedoch nicht durch Laven gebil-
deten 16—1700 Meter hohen Kegel keinen er-

Reiche des Sonnengottes.

ten, auf einem Hügel angesichts des feuerspei-
enden Sangay dem Natamatrinken unterziehen.
Dieses Getränk, das durch Abkochen einer Liane
(Lgnistsà oaapi) gewonnen wird, erzeugt zu-
nächst eine Erregung und ein Zittern, dem eine

dreitägige Gesühlslosigkeit nachfolgt. Während
dieser Zeit hat der Zauberer merkwürdige
Träume und Visionen, die über Krieg und Frie-
den entscheiden und die er den Seinen als die

Steilwand beim Aufstieg der 5

freulichen Eindruck. Zwar ist der ganze Berg
bis weit hinab vergletschert, sogar die Krater-
ränder tragen eine Schneedecke; allein das ganze
ist derart mit Vulkanstaub und Auswürflingen
bedeckt, daß der Berg gleich seiner Umgebung
in einförmigem Grau erscheint.

Bekannt ist der Sangay vor allem durch die

Häufigkeit seiner Ausbrüche, die sich seit dem

Jahre 1728 fast ununterbrochen in Zwischen-
räumen von oft nur wenigen Sekunden folgen.
Auch jenseits der Ostkardillere im Quellgebiet
des Pastaza und seiner südlichen Nachbarflüsse
sind die Detonationen des Berges deutlich ver-
nehmbar und erfüllen naturgemäß die Einge-
borenen mit ehrfurchtsvoller Scheu. Bei den

Jivaros zum Beispiel muß sich der Zauberer,
um mit dem Gotte Jguanchi in Verkehr zu tre-

hn zum Palmirapaß (3206 m>.

Ratschläge Jguanchis von dem Hügel herunter-
bringt.

Bei der Häufigkeit der Vulkanausbrüche in
Ecuador ist es übrigens kein Wunder, wenn von
den Ureinwohnern des Landes, wie in einem

späteren Kapitel noch gezeigt werden soll, die

Berge überhaupt als Gottheiten verehrt wur-
den. Denn, wenn ein Vulkanausbruch schon

auf den gebildeten Europäer im allgemeinen
stets einen starken und nachhaltigen Eindruck
macht, um wieviel mehr muß er auf den Natur-
menschen wirken, dem es unmöglich ist, die Er-
scheinung auf natürliche Weise zu erklären.

Gegen sechs Uhr abends, unmittelbar vor
Sonnenuntergang, erreichten wir endlich das

malerisch in der flachen Mulde gelegene und

zum Teil von Eukalyptuswäldchen umsäumte
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jftiobamba. ®a bie Stnïunft eineg gugeê au§ tear allerbingê ungemütlich. @ïn fteifer £>ft=

bem Siieflanbe immer ein @reigni§ Bebeutet für toinb me£)te bon ben umliegenben Sergen î)er=

baê Heine ©tabtdjen, îjatte fid) faft bie gefamte unter, unb ba§ Quedfitber be§ S^ermometerê
Sebûtferung am Saffnliofe eingefunben. ®er fanï natfegu auf ben ©efrierpunït.
Semperaturgegenfafe gu bem îjei^en ©uatjaquil (Sortierung folgt.)

5Xn meine îîlarta.
Sctjon bragefm Sabre ®iteinan6erleben

Sat un5 ein freunbtic£)es Sefcbicft gegeben.

Set) bin in biefen breigehn 3Itannesjat)ren

îïïit ©ir auf einem Strom non Stück gefahren.

S'hat mancher ©ßinbftofj unfern Sahn umtobt;
Ss hat manch fchmeichetnb ßüftlein uns erprobt.

IBir haben oft im Snnerften gebebt,

Sern Seifte nah, ber ob ben ©ßaffern fchroebt.

Schier unerträglich fchien ber Pflichten Saft.

Sar biet nermehte in bes gabrens Saft.

„$8ie könnten mir mit fchroachen ifflenfehenhänben

Unb eignem Seift ein gutes QBerh nottenben?"

©as ©ßeib gehört 3um Stann, ber ®ann 3um QBeib,

©afs einig feien Seele, Seift unb Ceib.

Steh' ich am Suber? fifeeft ©u am Steuer?

Sift ©u ber 3Uonb? bin ich ber Sonne geiter?

0 feiig 3neinanberüberftief3en

Son Sch unb ©u, non Strbeit unb Seniefeen

D fetig biefes Sott im Stnbern Sterken

Unb mit3uleben in bes Stnbern QBerken

D feiig biefes Stiteinanberbeten,

3u 3roei'n als eins nerfchmolgen hingutreten

Unb Sott 3U banken nach fo oieten Sahren,

gür feine Silfe in fo nie! Sefahren,

©aft er im Stnbern fich uns felbff enthüllt — :

©äff mir buret) Siebe fein Sefefg erfüllt!*)
*) ÏCuê SB tu m eu unb Ueffeln, ©ebidjte bon SR a ï jmar tn anfprei$en&er bidjterifdjer Sorm. ein frommeâ, ernfteä,

a 15 redit Ein Bereifter unb aufrecht SKùim,'ber «um Statur* ©emiit unb eefit meuftfjlidje ©efinmmg fbiegelt fid) in ber 2(6«

unb SRenfdjenleben feinen Befonbecn SBIidbunft Beäogen bat, teUung „Sajeim". Siefer entnehmen Wir obenftebeubeu Rittfblicf.

f)rad)t pier feine ©ebanfen, ©efiible unb ttfierjeugungen auê, unb SBriefe erreichen ben SBerfaffer unter iÇoftfad) 16400, Söafei I

©as ©nbe ber gltftermocfyen.
33on fftitbolf ©dmeher. (0d)lüi)

21m SïBenb traf er feine grau fcfjüeibernb „2Ba§ tuft bu?"
in ber ©tube an. Qèrfchmttene Smchftüde lagen „Störe mich nicht," jagte fie eifrig. „3d)
auf bem ©tubentifdj, baneben ©cljere, fJtabel habe gu benïen." Stuf ihrem ©efichte lag eine

unb gaben. Neugierig trat er hinter fein @be= gehörige geiftige Slnftrengung, al.§ hätte fie ba£

gefponê, fragenb: problem beë ©liicfeê gu löfen.

Max Albrecht: An meine Maria. — Rudolf Schnetzer: Das Ende der Flitterwochen. Ill
Riobamba. Da die Ankunft eines Zuges aus war allerdings ungemütlich. Ein steifer Ost-

dem Tieflande immer ein Ereignis bedeutet für wind wehte von den umliegenden Bergen her-

das kleine Städtchen, hatte sich fast die gesamte unter, und das Quecksilber des Thermometers
Bevölkerung am Bahnhofe eingefunden. Der sank nahezu auf den Gefrierpunkt.
Temperaturgegensatz zu dem heißen Guayaquil (Fortsetzung folgt.)

An meine Maria.
Schon dreizehn Fahre Miteinanderleben

àt uns ein freundliches Geschick gegeben.

Ich bin in diesen dreizehn Mannesjahren

Mit Dir auf einem Strom von Glück gefahren.

S'hat mancher Windstoß unsern Kahn umtobt;
Es hat manch schmeichelnd Lüstlein uns erprobt.

Wir haben oft im Innersten gebebt,

Dem Geiste nah, der ob den Wassern schwebt.

Schier unerträglich schien der Pflichten Last.

Gar viel verwehte in des Fahrens àst.

„Wie könnten wir mit schwachen Menschenhänden

Und eignem Geist ein gutes Werk vollenden?"

Das Weib gehört zum Mann, der Mann zum Weib,

Daß einig seien Seele, Geist und Leib.

Steh' ich am Ruder? sitzest Du am Steuer?

Bist Du der Mond? bin ich der Sonne Feuer?

O selig Jneinanderüberfließen

Von Ich und Du, von Arbeit und Genießen!

O selig dieses Gott im Andern Merken

Und mitzuleben in des Andern Werken!

O selig dieses Miteinanderbeten,

Zu zwei'n als eins verschmolzen hinzutreten

Und Gott zu danken nach so vielen Jahren,

Für seine Äilfe in so viel Gefahren,

Daß er im Andern sich uns selbst enthüllt — :

Daß wir durch Liebe sein Gesetz erfüllt!*)

-) Aus Blumen und Nesseln. Gedichte von Max zwar in ansprechender dichterischer Form. Ein frommes, ernstes.

Albrecht Ein gereifter und aufrechter Mann, der zum Natur- Gemüt und echt menschliche Gesinnung spiegelt sich in der Ab-

und Menschenleben seinen besondern Blickpunkt bezogen hat, teilung „Daheim". Dieser entnehmen wir obenstehenden Rückblick,

spricht hier seine Gedanken, Gefühle und Überzeugungen aus, und Briefe erreichen den Verfasser unter Postfach lGÜ», Basel I

Das Ende der Fliktermochen.
Von Rudolf Schnetzer. (Schluß.)

Am Abend traf er seine Frau schneidernd „Was tust du?"
in der Stube an. Zerschnittene Tuchstücke lagen „Störe mich nicht," sagte sie eifrig. „Ich
auf dem Stubentisch, daneben Schere, Nadel habe zu denken." Auf ihrem Gesichte lag eine

und Faden. Neugierig trat er hinter fein Ehe- gehörige geistige Anstrengung, als hätte sie das

gespons, fragend: Problem des Glückes zu lösen.
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